
Felix Rüschkamp I Um das geologische Weltbild 185

Um das geologische
Von Felix Rüschkamp S. J]

uf dem Umschlagdeckel einer grundlegenden geologischen Veröfent-
ichung *! stehen ZWO Paare VO  e} Fachurteilen, die eine eı VO  }

der andern spiegelbildlich verschieden, ber Haarmann Oszillationstheorie
VO 1930 Jedem bejahenden atz steht ein verneinender gegenüber. Da
cder Verfasser dieser LIheorie, Proiessor der Geologie der Universität
Berlin, selber den tührenden ertretern seines Haches gehört, bietet
seine kritische und oft eUue Wege eröffnende Durchmusterung der SCO-
logischen Grundauffassungen willkommenen nla einem Überblick
ber den derzeitigen an erdgeschichtlicher Fragen, ohne deren Kennt-
nıs auch die Geschichte des Lebens auf der rde unverständlich bleibt

1 Von der Gesteinskunde ZUr Schichtenkunde
Das Sammeln, Beschreiben, Bestimmen VO  } Naturprodukten, Iso be-

schreibende Naturwissenschaft, War und 1sSt unerläßliche Vorbedingung tür
jede theoretische Naturwissenschaft. SO erwuchs aus der Gesteinskenntnis
die Gesteinskunde und unde 1m Sinne VO  e eologie. Wo große ‚„Aui-
schlüsse‘‘ einen echsel VO  } alk- und Sandsteinen, Lon-, ergel- und S OT71-

stigen Schichten zeigten, War der nla Zu dem Irrtum gegeben gleiche
Gesteine sind gleichenAlters ber die Beobachtung lehrte AÄAus verschieden-
artiıgem Senkmaterial entstehen (noch) heute, gleichzeitig verschiede-
1en Orten, verschiedenartige Senkgesteine (Sedimente); vulkanische Er-
eignisse immer och „plutonische‘‘ Gesteine. Daraus erga sich,
daß dem tirüher ohl auch Waäl, mit andern Worten: daß eine Alters-
bestimmung ach Gesteinsarten unmöglic st(13) AÄAn ihre Stelle trat
die Altersbestimmung ach dem FKossılinhalt ber nıcht ohne Umwege
un uch heute och nıicht ohne Schwierigkeiten.

Unterschiedlichkeit der fossilen Hloren un: Faunen 1ın sıch tolgenden
Schichten führte zwangsläufig ZUuU Annahme mehrerer, immer zahlreicherer
„Sintfuten‘‘, ZUuU Katastrophentheorie un Neuschöpfungstheorie. ber
als INa  3 logisch ZUr absurden Notwendigkeit kam, neunzig Katastrophen
und mehr anzunehmen, als „Dauerformen‘ bekannt wurden, die evident
den Katastrophen aTCil, als INa  &; erkannte, daß jede postulierte
Neuschöpfung sich jeweils die vorher vernıchtete anschloß, als ob
Sie autf dem Wege des Hormenwandels Aaus ihr hervorgegangen ware, und
als INa  } ndlıch beobachtete, daß auch heute, ohne jede „SintfÄut‘‘, Eın-
bettungen VO Pflanzen- und Tierleichen, „Fossilationen in fieri‘‘, VOTLT sıch
gehen, War auch der Irrtum der Diluvianer ber er- und Entstehungs-
ursache der HKossile überwunden. Gleichartige Hossıle wurden Leit-
tossilen. Äus dem Pseudo-Axiom gleiche Gesteine sSınd gleichen Alters,
wurde das heutige Axiom: gleiche Fossile sınd gleichen Alters, also auch
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Schichten mit gleichen Fossıilen. ber auch diese ese stimmt NnUur teıil-
welse 15)

Wenn eın Meergebiet Urc ebung oder Irogfüllung verlandet,
wandern mit dem W asser auch die "Tiere ach Möglichkeit aus,. Die Mög-
C  el erg1ıbt siıch, wenn sich in der Nachbarschaft eın Gebıiet, das bisher
and WAäl, senkt, mit WcaAasser un: Lebensverhältnisse ahnlıch denen
der alten Heiımat hietet. Die gleichen Tiere, bzw iıhre Leichen, werden 1ın
die Senkschichten der He1imat eingebettet, wIı1ie früher in der alten
Heımat, also 1n Schichten verschıedenen Entstehungsalters. Es bedart
ann später schon kritischer Beachtung der SaNZCIl Schichtenfolge,
nıcht Aa UuS gleichartigen tossılen Kınschlüssen in diesem un jenem schmalen
Horizont, voreilig aut gleiches er schließen Daß ein uiunda
benachbarter cChHhollen und eın Verlagern der W assermassen x1bt, werden
WIr och sehen. Und Haarmann hat vollkommen recht, wenn dieser
theoretischen rwägung die Worte beifügt „Das ist nıcht 1Ur möglıch,
sondern 1n vielen Fällen wahrscheinlich‘‘ 15/16)

Ist 198898 schon Umständen recht schwierig, benac  arte Schich-
ten mi1t gleichem Fossılıiınhalt als verschiedenaltrig erkennen, wachsen
die Schwierigkeiten, ber Gleich- un! Verschiedenaltrigkeit der Schichten

urteilen, SOZUSaSCH mıiıt dem Quadrat der geographischen un geohisto-
rischen Entiernung. Heute wenigstens (wie weit das irüher bis 1n Kinzel-
heiten der all WAar, ist eıne andere Frage) sınd völlig gleiche Pflanzen-
un Tierbestände nıcht weltweit verbreitet, sondern jedes Floren- und
Faunengebiet hat seine Besonderheiten, die ausgeprägter siınd, Je
laänger erdgeschichtlich einzelne geographisch isoliert C111 Nur aAUS5

einer schon ange dauernden Isolatiıon verstehen WI1r AA die altertuüumlı:ıche
Beutelti:ertauna der australischen Region, die 1n üdamerika fast,
überall Danz ausgestorben ist, terner das Fehlen der „modernen‘“ Säuger-
welt, bis auft Maus, Ratte, Schwein (Schiffahrt!) un:! denun ingo
(Begleiter menschlicher Ur-Einwanderer?). 1ele Eilemente der typischen
Tierwelt des heutigen Airıka mehr oder weniger formidentisch
mıit Elementen der "Tierwelt Europas 1 ausklingenden Tertiär, wıe
gekehrt damals un auch heute neben formverwandten formverschiedene
Besonderheiten in en biogeographischen Regionen en Sind. Natuür-
lıch ist trotzdem eine Verwechslung von paläozoischen, mesozoischen, äano-
zoischen Elementen Sanz un Sar ausgeschlossen; Epochen können
nicht verwechselt werden, wen1g wıe Kleinkind-, Jünglings- und
Mannesalter, ohl aber steigt die Geiahr eines Fehlurteils ber das er
einer Schicht 1ın dem Maße, als sıch Vergleichung nur . einzelner
Horizonte innerhalb der großen Epochen handelt

So sind WI1r 176e wachsende Erkenntnis VO  $ Tatsachen un ihrer
kritischen Beurteilung VO  } der Gesteinskunde (Petrographie) mıiıt
der Leitfossilen (Petrefaktenkunde) einer Schichtenkunde (Strati-
graphie gekommen, einer Übersicht ber das relatiıve Alter, die
geschichtlich geordnete olge er Schichtgesteine, deren Gesamtmächtig-
keit VO Schuchert auftf rund hundertzwanziıg Kılometer berechnet wird,
Da echsel der Erdgeschichte bald Meeresböden mi1t arınen Eın-
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schlüssen Festland und ebırgen, bald Festlandschollen
Meeresböden wurden, ist die Reihenfolge der Schichtgesteine in iıhrer
Gesamtmächtigkeit VO  } hundertzwanzig Kıiılometer natuürlıch nirgends an
einer Stelle erhalten un erschlossen, sondern Jüngere Sedimente werden
aus einem TOHteEe1L alterer Sedimente, ihrer Zerstörung, Umackerung auf-
gebaut, wıe INa  } auch Stadtmauern und Burgen ZU eil als Steinbrüche
tür Neubauten verwendet, ZU eil verschont hat

Die durchschnittliche Mächtigkeit der Starren Erdrinde schätzte meın
Lehrer Steinmann autf etwa Kilometer, Siegberg autf 60, andere, ach
Haarmann, Sal Aur auf 40 Kılometer. Wie dem auch sel, 1n en diesen
Fällen verhält sich die Mächt  tigkeit der Erdrinde ZU Äquatorialhalb-
1InNEeESSer der rde (6378 km) WI1€e eine mehr oder weniıger 1C. Mandarinen-
schale ZU Mandarine.

Die relative Altersiolge Ssagt uns nıchts ber das absolute er der ein-
zelnen Schichten, der Dauer der einzelnen Formationen. Grundsätzlich
bietet uns die jJunge radioaktive Horschung eın ittel, auch diese rage
zuverlässig lösen. S1e soll uns 1er nıcht beschäftigen. Es genüge
w1issen, daß das er rakambrischer Schichten tast allgemein auf 1,5 Miıl-
1larden (1500 Jahre angCNOMME: ist, AÄAstronomen das Steinzeitalter
der rde zırka Milliarden Jahre VO  — uns entiernt schätzen. Das mMag als
Größenmaß  ab dienen.

Der Geologe 1e sıch relativ konstante un leicht bestimm-
are Leitfossile lle versteinerten Reste, die diesem Ziel nıcht dienen
konnten, wurden aum beachtet, höchstens ın den geologischen Instituten
magazıiınilert. er hinkte die Alt-Biologie hinter der eologie er, an.
aber dieser alteren Schwester die gegliederte Übersicht ber die Reihen-
folge der Formationen. Das Ergebnis beider Wiıssenschaftszweige darf in
seinen großen Linien als durchaus zuverlässig angesehen werden, WLn
auch in Einzelheiten un Heinheiten och Verbesserungen werden
müussen. Es dürifite willkommen sein, die geohistorische und biohistorische
Übersicht nac Ulrich und Schuchert, be1 Haarmann 92/94; un!: einer
1926 selbst erarbeiteten Zusammenstellung, siehe "Tabelle 188) bieten.

Der Kreislauf des W assers (gesteinhöhlendes Fallen der Iropfen,
Transportkraft der ac un:! Flüsse), Hitze un Krost, vulkanısche Er-
eign1SSe, en und Schollenbewegung, Gebirgsbau un -zerstörung
modeln das Antlitz der rde So heute, immer schon:;: das War Leyells
These VO der Identität und Kontinuität der erdgestaltenden Kräfte Ihr
entspricht 1m e1ic der Organismen die ese VO  e der Identität un
Kontinuität der Lebensströme, unbeschadet des andels der Erscheinungs-
Iiormen, ermöglıcht urc eine Potenz-Akt-Struktur der gottgeschaffenen
Urorganismen, der och die Erschaffung des vernunitbegabten Men-
schen hinzukam €1 "LThesen sind philosophisch wıderspruchslos, be-
schränken die Zahl der Wiırkkräfte auft das ökonomisch ausreichende
Mindestmaß, en bislang alle Tatsachen ausreichend erklärt bzw ihnen
nıiıcht wı1iıdersprochen und sınd daher auch posteri1or1 die wissenschattlıch
einzig zulässigen Arbeitshypothesen.
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KANOZOIKU EGENWART
RA  UM Herrschaift der vernuntit-(Neozoi1kum) begabten Menschen

GEOLOGIKUM
Alluvium KÄNOZOIKU Herrschafft der Sauger undQuartar Dıiluvium Laubgewächse

Pleistozäan: letzte große Vereisung
Plıozan
Miozan Jungtertiär: Menschenafien, Afien; Braun-

Tertiar kohlenbildung
Olıgozan
Eozan Alttertiär: die hoheren Sauger erscheinen;
Paleozan Braunkohlenbildung

MESOZOIKUM MESOZOIKUM Herrschafft der Echsen und
Nadelhölzer

Oberkreide Jungkreide: TSTE primitıve Sauger (Insekten-
fresser)K;eiée Unterkreide Altkreide: Blütengewachse hohere Insekten

Malm
Dogger Jura: Vogel (Archaopteryx) und FlugechsenJura

1as
euper

Trias Muschelkalk Trias: chreckenechsen erscheinen
Buntsandstein

PAL.  KUM PALÄ  KU Herrschaft der Fısche und
nıederen Pflanzen

Zechsteinerm erm: Erste Echsen; altere VereisungRotliegendes
Oberkarbon: TSTE Insekten ; erste großeKohle KohlenbildungKarbon Kulm, Kohlenkalk Unterkarbon: Auiftreten marıner Fische

evon Devon: TSTE Landvierfülhler (Lurchen, Dach-
schaädler)

Sılur (früher Ober-Silur) Sılur Erste Landfiloren
Ordovizium (früher Unter-5.) Ordovizium : Erste Süßwasserfi_sche ; Nau-

tıloi1deen
Kambrium Kambrium: Herrschaift der Dreilappkrebse;

Massen mariner Schaltiere

PROTEROZOIKUM PROTEROZOIKUM Herrschaft primiıtiverWiır-
(Eozoikum oder Algonkıum) belloser; 1ne rühere und

spatere Vereisung

ARCHAIKUM od ÄZOIKUM RCHÄAOZOIKUM Erste Lebewesen (Proto-
oen und Protophyten)

PRÄGEOLOGIKUM Ohne Lebewesen
Hydrische Periode: Bildung Urkontinente,

Urozeane und der ersten
Erstarrungskruste

Anhydrische Periode: Sternzeitalter, das Alter
derErde; Irennung vom
Spiralncbel der Sonne
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A Vom Bau der rde und vertikalen chollenbewegungen
(Oszillationen).

„Wiır en keinen rund bezweıieln, daß grundsätzlich die physı-
kalischen Gesetze nıiıcht Nnur in der Physiık un Chemie, sondern auch 1n
der Botanık, oologie, 10logie un! eologie gelten. Grundsätzlıc 1st da-

nichts einzuwenden‘‘ (41), orgänge aus jedem dieser Gebiete
physikalısch ehandeln Das ann INnan Haarmann ruhig einraäumen,
weıl jedes aprioristische „Dogma‘“ ist, und deshalb das Einwirken
immaterieller Faktoren nıcht „dogmatisch‘‘ ausschließt, sondern zulassen
muß, immer die Krklärung der Tatsachen anzunehmen ertordert.

Von en physikalıschen Haktoren kommt 1n der eologıe besonders
der Faktor der Massenanziehung der uns och völlig unverständlichen
Schwerkrait 1n rage Massenanziehung üubt nıcht LLULT: die rde aus, uch
„SonNne, Mond un Sterne, das auch seinerseits nıicht abgeschlossene
Planetensystem‘“‘ wirkt VO  } außen aut die rde ein. Das zeıgen die ord-
ichter un bbe und Flut, die Gezeiten des Meeres (der Hydrosphäre) Uun!

der Tarınde (Lithosphäre; 42/43) Wiıe kann 111a sich bbe und lut
auch der Erdkruste erklären? Einsicht 1n den Bau der rde en WILr
NUr, Soweit Auischlüsse mi1t aCcC oder er reichen. ber „hinter der
aCcC ist duster‘“‘ (10) Sagt reitend der Bergmann. Kann dıe rdrınde
Gezeitenbewegung ausführen, 1st entweder der Erdball plastisch
wıe ein kalkireies Schil  rötenel, eine Annahme, tür die jeder Bewe1ls
e oder zwischen Kern un Schale oder weni1gstens zwischen Erdkern
und größeren Teılen der Schale besteht keine feste Verbindung, sondern
i1eg eine durchlauiende uüssige one VO Magma oder lıiegen ent-

sprechend große Nester magmatischer Massen. Die geothermische Stutfen-
olge, die Tatsache der Wärmezunahme eim Vordringen in die rdkruste
führt ebenso wı1ıe jeder Ausfiuß vulkanıscher Massen ZU Annahme teuer-
Nüssigen agmas Haarmann nımmt in Übereinstimmung mit chweydar,
Sieberg, Goldschmidt U, d 1LUT beschränkte Magmaherde also ein theo-
retisch zulässiıges Minimum, uUurc deren Verlagerung die HTIG Schwere-
INESSUNS festgestellte rohe Ausbalanzıerung des Erdellıpsoids ermöglicht
worden ist un och wıird 53) Eine geschlossene unterirdische agma-
Z0O11C nımmt Haarmann nıcht a obwohl eine Verschiebung der SanNzen
Kruste ber den Kern tür möglıiıch un für eine mögliche Quelle ober-
iırdisch wahrnehmbarer Schollenbewegungen ansıceht (54), hervorgerufen
Urc eın Herabreichen und Anstoßen innerer Krustenteile den ohl
unregelmäßig gedachten Erdkern Der „Vater der Unterströmungs-
theorie‘‘ (48), ÖOtto mp({erer, hat 1024 ahnlıche Ansıchten entwickelt.

Begrifilich unterschieden VO einem bloßen vertikalen Auf- un: Ab-
der TArınde und für das geologische VO  = 1el1 größerer

Bedeutung sSiınd vertikale Schollenbewegungen kleinen und großen Äus-
maßes. Letztere konnten bei dem en VO 1% eptember 1923 1n der
Sagamı1-Bay Japans mi1t Sprungdifferenzen VO  . 390 Meter beobachtet
werden. Der en der ucC wurde 1n Zzwe1l cNoiljllen zerr1issen, VO denen
eine 230 Meter stieg, die andere 16 Meter Aaus der früheren Lage
absank 50) Der Sagamı1-Typus gab den Schlüssel ZU Verständnis vieler
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paläogeographischer Folgekarten. Wir kennen ıh VO Jungen chollen-
ewegungen (Oszillationen) in Alaska, als Bebenbegleiter in der sudliıchen
Provence (Lallemand 1913); zeigt sich in Mächtigkeitsschwankungen
des westtälischen Karbons (Oberste-Brink), ın denen S1e dıe unterschied-
lıchen ewegungen des rogbodens spiegeln 52) In meiner ammlung
besitze ich eine Zeppelin-Aufnahme VO Nowa])ja-Seml]Ja, dessen begrünte
berfäche 1n eine Unzahl Schollen zerrissen ist, deren unterschiedliche
Ööhenlage sich Urc enden! weiße Bruc  anten kundtut, als ob sich
das Sprungsystem erst Vortage der Aufnahme gebi  € hätte

Haarmann geht sicher nıcht weıit, w eln sagt „Da Urc Ab-
tragung-AÄAblagerung, Urc Hazıes, urc Schichtlücken un agerung
SOWI1e Urc bekannte Beobachtungen und Messungen tür die alte un!
junge Vergangenheit un für heute Oszıllationen erwıesen sind, glaube
iıch auch die Verteilung VO Wasser un Land, die mit der Verteilung VO  }

ebungs-Senkungsgebieten be1i Oszillationen des Schollenields der Erd-
kruste typusgleich ist, auf Oszı}lationen der Kruste zurücktühren ZU

dürfen‘‘ 52)
Immer wieder bestätigt CS sich: Exakte Beobachtung der Gegenwärf

g1ibt uns den Schlüssel ZU Verständnis der Vergangenheit. Den groß-
artiıgsten Aufschluß, en WILr kennen, ist der des Colorado-Plateaus 1
Gran Canon. Hunderte Meter arıner Ablagerungen wechseln mit olchen
festländıscher Ablagerungen. Was Hunderte VO  - Millionen Jahren Fest-
land WAar, War wıeder Hunderte VO  e Millionen Jahren en des Meeres.
Ein Oszillogramm einer Stelle des Colorado-Plateaus ach Born 523)
Trzäahlt eine ange, ange Geschichte Nun en INa  ®} siıch, eın Geologe
habe während einer der unen:  iıchen WaAasserzeıten jene egenden eiahren
wWwWas hätte iıhm können, daß der Meeresboden ıhm schon
ange Festlandszeiten gesehen hatte? 52.) Drei Künftel der Erdoberfläche
sind VO Meere bedeckt ber wI1e viele alte Festlandsböden fahren UNseTCc

Schiffe? Festländer un! ıhre Sockel steigen auf un niıeder. Fennoskandia
zeigt hochliegende Strandlıinien, alte Austernbänke hoch ber dem Meeres-
piegel; nıcht der Meeresspiegel ist gesunken, das and steigt auf KExakte
Messungen beweisen 1er Ww1€e 1n Bergbaugebieten; uch die Gipfel der
pen, des Himala)Ja USW. wachsen un wandern, Länderschollen
äandern ıhre horizontale Lage TO Festlandsniederungen liegen ZU eil
unterhalb des Meeresspiegels; senken sich die natürlichen oder künstlichen
Dämme, SO treten Umständen gewaltıge Meerestransgressionen e1in.

Das es spricht für Haarmann, der diese Kleinigkeiten nıiıcht einmal
erwähnt. Er en den 1C auf eine Sanz große nalogie: die HFestländer
bestehen u85 Plateaus un Niederungsbecken — die Meeresböden eben{alls,
1Ur schroffer, weı1l 1156 die W assermassen VOT Verwitterung un! Ab-
tragung geschützt (71);, wI1Ie Eisen 1n Ol VOT dem zeriressenden Rost. Die
Meteor-Expedition und ihre Lotungen ergaben das ıld des Atlantı  odens
(vgl eine geophysiıkalısche neUeTrTE Karte oder Haarmann 72) Bei dem
Anblıck wird jedem wıe Haarmann ergehen, nımmt uns den Glauben

die Beständigkeit der Ozeane un Festländer 523) uch Ozeanschollen
oszillieren. „Lotungen, Au{fsteigen un! Verschwinden VON Inseln, eob-
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achtungen Koralleninseln, die Notwendigkeıt (gemeint ist die biogeo-
graphische Notwendigkeit), 1n gewissen Meeresgebieten einstige Fest-
länder‘‘ (53), Kontinentalbrücken anzunehmen, fiühren dieser V orstel-
lung In der Yat, ohne Kontinentalbrücken er Kontinentalverschie-
bungen, S, u.) können WIr die verwandtschaftliıchen Beziehungen (heute)
getrennter Floren- un Faunengebiete nıcht vernünfiftig erklären, uch
nıcht Urc Sonderschöpfifungen. D ist 11.LU einmal LTatsache,
daß die außere Erdkruste 1St und eın 1°C gesc  O S-

chollenfeld bildet‘ 53) Die chollen Sind vertikal VeI-

schoben, unendlich oft zerbrochen un enthalten bald marine, bald terrestre
Hossıle Es gibt un!: gab auf- un absteigende Schollenbewegungen;
ist Haarmanns Verdienst, das herausgestellt en Gab A 11U Ver-
tikalbewegungen? Das 1st Haarmanns Ansıcht und vielleicht seine kıuın-
seitigkeıit.

Horızontale chollenbewegung?
Hur Haarmann sind Vertikalbewegungen, tüur tfast alle andern eologen

Horizontalbewegungen primär tektoniısches Geschehen, Gebirgsbildungen
tür el sekundärtektonisch;: tür Haarmann eine olge der ertikal-
ewegung, tür alle andern eine olge tangentialer Drucke; für aarmann
ist die Erdkruste 1mM SanNzenN quası1ı-1sotrop, tüur alle andern eın epen-
einander alter, Starrer Schilde und junger, faltbarer uwachsstreiten. Diese
Vorstellungen sınd alt wie die eologie; S1€e angreıfen, el 1n der "Lat
Grundprobleme der eologie 23) ErnNEuUt ZUr Diskussion tellen Haar-
INann ag all; 98028  — habe alte Vorstellungen infach gelten lassen, SIE
ohne kritische Nachprüfung als Prämissen edu  10nen benutzt (47);
die mit der Tragfähigkeit der Prämissen stehen und tallen och einmal,
nıicht geht der Streit Vertikalbewegungen, 11a wırd S1E nunmehr
besser als früher beachten, sondern Möglichkeit un Tatsache hor1izon-
taler Schollenbewegungen.

Eduard Suess (1875) hat anschließend Sahler Gebirgsbildungen als
Haltung jJunger cnNnollen angesehen; unterschied Junge, altbare, und
alte, Starre chollen, Urschollen (Archibole). Dieser Auifassung 1eg die
S > O  U Grunde Dana lehrte Erkaltende Körper
chrumpfen; da die rde eın erkaltender Hımmelskörper ist, legt sich die
Erdrinde WwWw1e die Haut eines schrumpfenden Apfiels 1n Falten, 1n Sattel
(Geantiklinalen) und ulden (Geosynklinalen). Haarmann legt selbst Wert
auf nwendung physikalischer Gesetze. Daß el Körper einen lockeren,
erkaltende einen dichteren Molekularverban darstellen und erchrump-
fen, diese physikalische Tatsache muß auch tüur die rde gelten, 99188 iın
der Urerstarrungskruste der rde annungen ZU olge gehabt en
bzw.— eıne weiterfortschreitende Abkühlung als bewiesen vorausgesetzt—
och en Sind diese Gewölbespannungen 1Ur vertikal oder auch Or1-
zontal, tangential? Da S1e nicht iıdentisch sind mi1t der senkrecht VO der
Rinde ZUIN Erdmittelpunkt wirkenden Schwerkrait, dem „Gravıtations-
potential‘‘, wird iInNnan Tangentialdrucke ohl nicht Jleugnen können, wı1e

Haarmann TtUut. die Urkruste Aaus dichteren und weniger dıchten,
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mächtigeren un! weniger mächtigen L eılen bestahd‚ wissen WITr nicht,
mussen aber ohl annehmen, hätte die Erstarrungskruste ihre
ursprüngliche Form bewahren mussen, hätte nıicht verkleinert werden
können. Haarmann wıird ohl schon 1er den „Sagami-Typ“ einsetzen. Ks
kam annn teıls vertikal abstürzenden chollen, Tauchschollen (48), teıls

blasenartigen Auiftreibungen, Tumorbildungen 49)
Ks <1ibt solche Tumorbildungen. Die 1797 auigetauchte nNnse Santorin

War der berfläche mit ustern bedeckt, die später VO  —} vulkanischen
Auswürtien überschüttet wurden (Moro); Santorın ist also als ase
auigestiegen, annn erst vulkanısch aufgeschüttet. Im Gegensatz ZU Ätna,

ist eın Erhebungskrater, keine ase der Erdhaut, sondern ein Schicht-
vulkan, dessen ege Urc AÄAuswurt ber ÄAuswurti uberho wurde 17)
Blasenartige Auftreibungen brauchen nıiıcht abzugleiten, wı1e€e die ungestOör-
ten Schichten des Colorado-Plateaus, der Appalachen, der ocky Moun-
taiıns, des Donezbeckens beweisen, deren Schichtmächtigkeit ZUuU e1]
hıs 12 Kilometer und mehr angewachsen sSein soll (56), oder w1e€e
Fennoskandıia un der Schwarzwald-V ogesen-Tumor zeigen 49) Blasen-
artıge Schollenauftreibungen können aber abgleiten, stauchen, sich ialten,
denn, auch ach Haarmann, sind die Gesteine unterschiedlich faltbar,

besten Wasserablagerungen, widerspenstiger sind kontinentale Schich-
ten, noch spröder Eruptivgesteine 44) Jedes kontinentale un marine
Becken ist ein Sedimentorium, ein 1lrog, der sich mit Senkmassen u
die aut dem rogboden, auf alteren, er me1ist Starreren Gesteinen aut-
lıegen Wird der (0)  rog blasenartıg aufgetrieben, SC ist der „Kopfhaut“,
die och weniger verfestigt 1st, Ur das entstehende Getälle Gelegenhe1
ZU „Freifaltung‘‘, ZUuU Gebirgsbildung gegeben (49) „Freigleitung‘
Nnur der berflääche S  9 enn 1LLUr in der ähe der berfläche en
Gesteine „den Weg 1Ns Freie‘“ mı1 die berfläche gelangen
die obersten Schichten Urc Oszıillationen (53); ob auch Urc Abtragung
un!: Entlastung, Urc Trogfüllung un! Belastung vertikale ewegungen
entstehen, ist unbekannt (19), sich ebenso denkbar w1e Auslösung VeOI-

1kaler ewegungen Urc ewegungen, Umlagerungen, Strömungen der
Magmamassen, die saugend oder TUucCken auftf die tote Erchaut wirken
23) oder uUrc „reibungsgekuppelte Tauchschollen‘“‘ 48) eım Verschie-
ben der Erdrinde ber dem Erdkern

Sind die emporgedrückten obersten Schichten spröde, annn CS ZUI

Tangentialverfrachtung kommen, besonders wenn weichere Schichten
untergelagert sSind un als Schmiere dienen, sind aber die obersten Schich-
ten klastısch, kommt Zusammenschüben un Faltungen der Ober-
flächlichen opfhau b1Is einer errfechneten Ausdehnung VO  - Hunderten
VO Kilometern 55) Das ist Urz umr1ssen Haarmanns ese z1ı11 ad-

tiıon 1St Primärtektogenese. Oszıllatıon, 1m Sınne einer
Schollensenkung, 1st Trogbildung, hat sedıimentäre Irog-
tüllung Zu (0)  ge W ırd der (0)  rog TEL Oszillation
blasenartig auigetriıeben, 1sSt seine sedimentäre Füllung
och nıcht ÜT und spröde, als sekundärtekto-
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genetischer Vorgang Voll_trogfaltung‚ Gebirgsfaltung(55/56)

Was der alten Schrumpfungstheorie KRichtiges ist, m  en die Kon-
traktionısten herausarbeiten. Von der älteren, gegnerischen ese und ihrer
Grundvorstellung uUurc Seitendruck faltbarer weicherer chollen sagt Haar-
MNa „EKSs trıf{fit nıcht Z daß sıch auf Tun der V orstel-
lung Starrer und beweglicher SC  en m 1t voller Sıcher-
eıt eın allgemeiines Gestaltungsgesetz der kontıinen-
talen rde ergeben hat, und INa dart nıcht versuchen,
die orschung damiıt beendigen, daß iNa VO diesem
Gesetz sa  ° das 1st sichere geologische Erkenntnis”(57).

Wenn weiche un harte, are und sStarre CcCNollen <1ibt, sagt Haar-
IMann, ann sollte IN S1e auch aufweisen können, nıcht aber nachträglich,
ach einer Gebirgs - Auffaltung‘‘ feststellen, das War eben wieder eine
are Scholle Es ist nıiıcht daß Festländer Starr, die Festlandsock
altbar waren. Wiıe einst das Colorado-Plateau als sStarre Scholle dem
Spiegel eines chelimeeres lag, mussen WITr auch annehmen, daß
den heutigen chelien „stabile‘ chollilen versenkt liegen (52/53) Es ist
auch keine allgemein gültige Regel,;, sich jJunge Gebirge als Zuwachs-
streiten die alteren Kontinentalschollen egen 49) Faltungen können
sıch alteren Massıven stauen, ber überall entstehen, die edingun-
gen ZUr „Freifaltung‘‘ gegeben Sind. Faltung annn auch eim Sinken
VO  - Irögen entstehen,; WEe die Schichten, iıhrer Schwere folgend,
sammengeschoben, gestaucht werden;: das ist das Gegenstück ZUT „Auti-
faltung“ der Gegner, das ist die „Freifaltung‘‘ Haarmanns 45) Kr
leugnet keineswegs die feststehende Tatsache der Anısotropie der Erd-
rinde, „hervorgerufen urc bunten echsel verschiedenen Materiı1als un!
Urc nırgends ehnlende Zerklüftung“ 44) uch die Erdbebenwellen, das
en ihrer Energie 1ın bestimmten Zonen, zeigt uns das 45) ber 1n
ihrer Ganzheit verhält sıch die Krustenschale quas1-1sotrop, enn AuSs e1is-
MOSTAMMECN lassen sich auch weitentfernte Bebenherde ungefähr berech-
nen, ein Beweıs, daß die Ungleichmäßigkeiten in der Kruste aut große
Entfernungen siıch iın ihrer Wiırkung ausgleichen, und die Annahme einer
mittleren Gleichheiıt der rarınde nahelegen 5») Und ndlıch urch-
Setzen Störungen un Spaltensysteme derart Kontinente, als ob S1e
eine durchaus einheitliche, quasi-1sotrope Masse eten

Kontinentalverschiebungslehre.
Wenn 6S eın vertikales Aut- und Absteigen SaNzZCI chollien der Erd-

rinde <g1bt, die auf dem agma „schwimmen‘‘, nıcht uch eine
horizontale Verschiebung Im Sinne Haarmann: muß antworten:
Weıil die Festländer nıcht schwimmenden Eisschollen gleichen, sondern
weiıl die TAdrınde eın verkittetes osaık sich verbundener
Schollen darstellt, die nıicht auf dem Magma schwimmen, sondern sıch
gegenseılt1g tragen wıe Steine eines ewolbDes

Als Wegeners Kontinentalverschiebungstheorie durch die Presse
gZıing, Ww1ies 1an hin auf die verblüffende Ahnlichkeit der afrikanıschen un:
Stimmen der Zeit. 130.
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ameriıkanıschen Küste, als ob S1e auseinandergebrochen waren.  A 4 „Westdrift
Amerikas‘‘, ZUTruÜC  leibend hınter der est - Ost - Drehung der rde
(Warum allein?) Das chmale Feuerland 11 ach Felsengebirge un
Kordilleren sind kontinentale Bugwellen. 1lle biogeographischen Be-
ziıehungen zwischen üdamerıka, Afrıka, Australien sind damıit geklärt
Die agen VO versunkenen Kontinenten sind eben „Sagen‘“.

Wır wertfen einen 1C auft die Karte der Gliederung des Atlantischen
Tiefseebodens (72). Zwischen den großen Tiethbecken rheben sich bis ZUu

öhe der Kontinentalsockel Europas, Afrıkas, Amerikas un! des antark-
tischen Hestlandes der leicht verbundene nord- un südatlantische Kucken,
Urc Querrücken mıit den Sockeln er Hestländer verbunden. Wir wissen

vertikales Auf- un! Absteigen SaNZCI Festländer, wogende Meere
ber alten Kontinenten. Um horizontale Yed wissen WIr nichts; S1€e wird
postuliert. 1eg da die Annahme kontinentaler Brücken Zu Lösung bio-
geographischer Rätsel nıcht näaher als ein Driften SaNzZeCr Festländer, als
ob zwischen Atrıka un Ameriıka 1Ur Wasser und darunter agma ware,
nıicht aber eın jede treie T1 hinderndes, Starres Gebilde VO Becken,
ebirgen, Plateaus? Ein Wahrheitskern der age

Ja, ber die Ahnlichkeit des Küstenverlauts beiden Seıiten des
antı Sie War schon alteren eoDaCchtern nıcht entgangen. Hören
WIr, Was Haarmann azu Sagt (57/58) Agassız pragte tfür diese Horm-
äahnlichkeiten den Ausdruck der „geographischen Homologien“ (den ZzOö0l0-
gischen entsprechend). Er zeigte, daß S1e ın Kontinentalküsten w1e inner-
halb der Kontinente en sind. Brancıs Bacon hat als erster 1684 aut
die ‚,‚similıtudines physicae in configuratione mundi““ aufmerksam gemacht,
mit denen sich annn Torbern, Bergmann, Forster, Kant, Steffen,
um Peschel, encC Wettstein U, d efaßten, Uun!: die CI-

ings einseitiger Beachtung kontinentaler Umriß-Homologien 1n der
Kontinentalverschiebungstheorie eine spielen. Die AÄhnlichkeiten
sind ber nıcht auf Festlandränder beschränkt, die iıhrer Lage ach be1
AÄAnnahme einer Schollendri{fit hätten zusammenhängen können, sondern S1e
treten uch ort auf, ein Zusammenhang niemals 1n rage kommt
Man zahlreiche äahnliche mrisse weit entternt liegender Küsten,
Halbinseln, Inseln: Ahnlichkeiten VO Flußläuten U, a mehr. Besonders
auffällig ist die Ahnlichkeit 1m Verlauf der eichsel, der Küddow, der
ÖOder, der lbe un KElde, der Weser, WwI1e das Solger (Die Talzüge VO

der un Weser, 1927 herausarbeitete. Vorher erkannte schon Deecke
klar, daß den mächtigen Diluvialschottern Norddeutschlands ein
System paralleler Störungen vorliegen muß, das den Flussen och nach-
eiszeitlich den Weg vorschrieb 72) Die Erscheinung der Homologıien ist
er ohl eintachsten Urc die Annahme einer Vergitterung VO

Brüchen (Bruchvergitterung) erklären, deren Verlaut sich I1 Ge-
steinsunterschiede un sekundär aufgefaltete Gebirge nıcht kummert, w1€e
schon Peschel betonte, daß „die mr1isse des testen Landes unabhängig
sind vo seiner senkrechten Gliederung‘‘, also unabhängig VO Ge-
stein 59)

Die bekannten Tumor-Experimente VO  e Hans 00S ın Bonn, künstliche
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Auftreibungen von Tonkuchenmassen, ergaben bereits bei geringster
Aufwölbung eın Netzsystem VO  } Spalten, parallelen Hauptgruppen und
Zwischengliederungen, analog dem Spaltengewirr aufgewölbter chollen
der Erdkruste, deren Aufwölbungstrieb autftreibendem agma ntstammen
ma Betrachtet iNnan die Bıiılder VO Cloos un!: Haarmanns Karte des
Schärengebietes VO  ; anı un Abo mit seinen I QO und mehr Inseln
und Klippen, überrascht die nalogie. Die Verteilung ist auch 1er
keineswegs regellos, sondern eın Netzwerk VO aupt- Uun! Querlinien
primärer (?) Spalten, VOoO  e den diluvialen Eisdecken „Kluftgassen‘
Stiny) uUrc Ausräumung des zerbröckelten Materı1als erweıtert, ober-
ac  C geschliffen und poliert Sind diese Spalten uUurc Seitendruck
entstanden, WwI1Ie das tür HFennoskandia K)Järul{£, Sederholm, de Geer,
Asklund u. d annahmen? Haarmann (66) 111 nıcht leugnen, daß das tür
viele Spalten aus der aäalteren Vergangenheit zutreffen mOöge, ber c
schreibt die heutige Gestalt der Spalten hauptsächlıch Vertikalbewegungen

die alte ugen belebt un! geöffnet, ecCue azu geschaffen haben, wıe
enn uch annimmt, daß das jetzige Aufsteigen Fennoskandias mıit Spalten-
bildung einhergeht. Nun, die wird sich Ja nachweisen lassen, wenn die
Spalten da Sind. Zu bezweiıteln braucht INa  - das nicht, da Peschel schon
1878 „WOo immer and gehoben wird, se1 Urc eine OT-
wachsende Gebirgskette, se1 längs einer auisteigenden Steilküste, die
ihre Schichtenköpfe dem Meer zukehrt werden die ursprünglıc
waagrechten Schichten des Aufsteigenden gebogen werden mussen. Sowie
die pannung NnUur ein geringes Maß überschreitet, mussen Querrisse 1n den
Schichten entstehen, Uun:! die eologie spricht ann VO  en aufgesprengten
Gewölben‘‘ (68)

Die weıtverbreitete, regionale Zerrung und e 1 e d-
kruste annn iInNna  m} ach Haarmann NUur Urc vertikale ewegungen,
Urc in erklären, nıcht Urc weıitreichende

n Z enn der Rıß würde Weiterleitung der Zug-
verhindern;: nıcht Urc seitlıchen, aufwölbenden >>  > fa  C n-

Schu enn Zusammenschub annn die Erdkruste nıcht Urc und
Urc spalten, sondern NnUur ODerha einer neutralen Zone, unterhalb dieser
käme 6cs Pressungen. Die cholilen der rdrınde aber sind gespalten
bıs auftf das agma herunter. Denn dıe Spalten weıisen intrusiven un!:
effusiven vulkanıschen Gesteinsmassen den Weg (44), Ww1e auch Juvenilen
Wassern un:! Gasen. Die rzgänge, deren Mineralıien, VO  - Juvenilen
Wassern abgesetzt, die angspalten tullen und verheıiılen, reißen be1
Hebung wieder auf, bis Gang{füllung urc Mineralabsatz die
un wieder verheılt „1)

Oszıllationen und Eiszeit.
Nıchts spricht mehr für eine rbeitshypothese als die Reichweite ihrer

nwendung. Haarmanns Oszillationstheorie, die in vertikaler ewegung
der Erdrindschollen eın primärtektonisches eschehen sıeht, beiruchtet
unsere Vorstellungen ber die Entstehung VO ebirgen, VO Braun- un!:
Steinkohlenlagern, VO Bruchvergitterung un geographischen omolo-

14*
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gien, VO  3 Erzgängen un Mineralquellen, VO  } Kontinentalbrücken ur

Lösung fAoristisch-faunistischer Rätsel, un: selbst für das Rätsel der Eis-
eıt sucht Haarmann bei iıhr eine Lösung (19 ff.)

ber die Ursachen der Eiszeit(ten) wissen WI1r erzlic weni1g. Geo-
cgen, hysiker, Metereologen, Geophysiker en sıch vergeblich be-
müht, S1e befriedigen ZU klären „Leider‘“‘, sagt Kayser (1923), „W1SSen
WIr ber die Ursachen dieses einschneidenden geologischen Ereignisses

der ausgedehnten ıhm gewidmeten Literatur och immer nıchts
Sicheres.d 4 Und Woldstedt (1929) me1ıint Schluß seines Buches über
das Eıszeitalter, 65 „als Ganzes heute och als ungelöstes Rätsel VOT

steht‘® Man vermutet, daß das lıma eine spielte, steht aber
VOT den Rätseln Zwischeneiszeiten. Man dachte rusten-
ewegungen, lıeß Fennoskandia sich en und betrachtet die en
Oberha der Schneegrenze als Nährgebiet der Eusströme. So schre1ibt
Kober (1933) „Kontinentale Oszıiıllationen positiver Art scheiden siıch VO  -

negatıven kontinentalen Oszıllationen. Im all kommt bei
Ausbildung ‚Eiszeiten‘ el spıelen die Oszilla-

tionen, die zehn und mehr Kilometer Höhe erreichen (in Fennoskandia?),
eine große Rolle.‘* Haarmann bezweiılelt, daß Niederschläge, auf eın (Ge-
1et OoOberha der Schneegrenze beschränkt, Eisströme ErZeUSCN, die VO

skandınavischen Nährgebiet bis Leipzig reichten. Vertikalbewegungen
VO  $ Erdschollen während der Eiszeit sind nachgewiesen, fallen aber zeit-
lıch mıit der Eısbildung und 1isschmelze nıcht ZUSammen.,. Man ent-
schuldigt das mit einem achhinken der Schollenbewegungen, aber Rudski
(1911) 111 davon nıchts wissen. Eın Ansammeln riesiger Eismassen auf
Bergeshöhe ist aum vorstellbar, ohl aber iın trogartıgen Senken.

ronlan stellt einen solchen eisgeiüllten Irog OT, ach Wegeners
Feststellungen sinkt der en ZUTr Mitte hın bis 3 rad ab,
die Eismasse ort eine Mächt  tigkeit VO  - fast TEl Kilometer erreicht. Wenn
ıu der rogboden sich höbe, das Eis ach en Seiten abflösse, ent-
stände eine eUuUeC Eiszeit. en. sıch vorübergehend wıieder der rogboden,

entsteht eine Zwischeneiszeit. Eı des Kolumbus! Heute WOo siıch das
Ite fennoskandische KEislieferungsgebiet auf KEs konnte, 117 Dıluvium
trogartıg eingesunken, mıiıt Eiısmassen gefüllt werden, die be1 Aufiwölbung
des Iroges abflossen, bis Stillstand der ebung oder Einsinken dıe
Eisströme abbrach, eine Zwischeneiszeit herbeitührte Natürlich schaltet
Haarmann den Golifstrom auUS, der dıe Westküste Skandınaviens erwaärmt;
uch das geht mi1t Oszillation. Denn Meeresströme werden in iıhrem auf
urc Küstenbewegungen bestimmt (22) Und wenn heute wieder der
Golistrom abgelenkt würde, der skandinavische Schild sich trogartig VEI -

tiefte, Eismassen sammelte, die be1 Hebung Urc „Freigleitung‘‘ Aa UuUS-

stroömten, ann Ja annn bekämen WI1r ohne Änderung des Weltklimas
wieder eine Eiszeıit! Und woher werden die Warmıen Zwischeneiszeiten
bezogen? Der Schild wiıird vorübergehend Trog, Urc Küstenverlagerung
wIird die Warmwasserleitung des vorübergehend abgedreht, ann
mag übrıgen €es bleiben, wIıIe es ist. Eıne starke Zumutung! er-
ings mu ein sel;sames Zusaxmnentrefi'ep mancher Einzeltaktoren 1m
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Spiele gewesen se1in, das tatsächlich 1m S  uf der langen Weltgeschichte
mındestens dreimal ZU einer Eiszeit führte, aber vorderhan!:! halten WIr
mit Kayser und olste Wir stehen VOLr einem ungelösten Rätsel

Umschau
Der an Christus seine eigenen Kinder Eın santter Ana-

chronismus, der als lıterarısches Ver-In seinem gedankentiefen, Urc S1- mächtnı:s — die Handschrift durfte achchere au der eit und ihrer Strö- Dickens’ letztwilliger Verfügung erst
MUNgSECNHN ausgezeichneten Vortrag ‚Jesus Jetzt veröffentlicht werden der Leser-Christus un! der Geist uUNScCrIrer Zeıt‘“ gemeinde des großen englischen Senti-geht Karl Adamt! VO  3 dem eigen-
artıgen Aprioriı aus, das dem mensch- mentalısten teuer eın mag, ohne doch

darüber hinwegtäuschen können, wıelıchen Erfassen der Person Christi durch ferne dieses Christusbil der Miıtteden Geist der eıt je und jJe vorgegeben des etzten Jahrhunderts dem Menschenist und das für Rıichtigkeıit, Tiefe und
Umfang dieses Erfassens bald Hilfe, VOo  e} eute gerückt ist. „Niemals lebte
bald Gefahr bedeutet: eın Mensch, der guft, lıeb undHılfe, iındem die sanift wWwar wIıie A  06 hebt die Er-Richtung der eıt estimmte Züge des zählung Hauchzart und sanft Wwıe  24Christusbildes schärfer ın den Blickpunkt
rücken kann; Gefahr, das Gesamt- die Zeichnungen, die den "Lext begleiten,

bleibt auch weiıterhin der Ton des Be-bild Christi dadurch vereinseitigt oder riıchtes, in dem kaum Je diıe Donner des
verzerr WIrd. Adam weist ZU  F Verdeut- „andern‘‘ Christus, des Helden, des Ge-lichung der zuletzt genannten ögliıch-
keit aut die 1 z Jahrhundert autibre- waltigen, des menschen nachziıt-

tern. Es ist der schön gescheitelte, zartchende, bis 1Ns hohe Miıttelalter nach- gelockte Christus des I Jahrhunderts,wirkende Welle des hellenistischen Gno- der AUS dıesen zwischen Märchen- undstizismus hin, der mıiıt seiner Siıinnen-
und Leibfeindlichkeit das ıld Jesu und Christenglauben schillernden Blättern

blickt un: einen das Wort erinnert,seines ollens ın ıne überspitzte Gei- mıiıt dem Adam die Fehlschau einerstigkeit entstellt, Ja bis in die dogma- anzen eıt beurteıilt: Man könne „dentisch-ethischen Düsterkeıiten des Manı-
chäismus hinein vertfälscht hat geschichtlichen Jesus aum schliımmer

verzeichnen, als WenNn : iıhm ine
Wie NUu  _ der wechselnde Geist der süßlıche Schäfernatur zue1gnet‘‘, Aufteıt auf die Auffassung un! Darstellung jeden Fall Der g NZe Christus ist dasdes Christusbildes mehr oOder minder

stark einwirkt, offenbart umgekehrt nıcht.
Eın ıld ganz anderer Art un! Her-diese Darstellung selbst jeweıils sehr kunft ist c das dem Leser bei M e-bald die Geistesströmungen, VO denern

S1e ist und deren Ausdruck iıhr reschkowski1ı}] in seinem Christus-
Christusbild darstellt Es ist reizvoll, buch ‚ Jesus der Kommende‘“ 3 n  en-

tritt. Hier leuchtet der goldglanzumwo-einige 1mMm Lauftfe der etzten eit Vo bene Christus der Ikone demnıchtkatholischer Seite erschienene hriı- stischen Zwielicht byzantıniıscher Altar-stusbücher unter diesem Gesichtspunkt
betrachten und ıhnen gegenüber dıe nıschen, 1Ur daß bei Mereschkowskij)j

auch das reale Erdenleben des Herrnkatholische Siıcht des Christusbildes her- sich dauernd autflöst 1Ns Mystische, le1i-auszustellen.
Da ist zunächst, wIıe  A eın Nachhall Q us

der oOgäa 1n die Pseudomystik anthro-

lang verklungenen Lagen, „Das Leben posophischer Vorstellungsweisen, Man
unseres

tut dem Vertfasser wohl nıcht unrecht,Herrn Jesus Christus, VOo
wenn seinen Standort iın der NäheCharles Dıckens geschrieben für

eSus Christus und der Geist unserert (ı11 Hamburg O, (1934),
eit Eın Vortrag VOoO Karl Adam Albatroß-Verlag. Geb M 3.50.
(45 S.) Augsburg 1035, Haas Rr Grab- (422 S5.) Frauenfeld-Leipzig O,
herr. Kart. N  M 1,2' (1934), Huber Co Geb. N 8.50.


